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W 3. Samstag , den 5. Januar 1918.
Die Friedensoerhandlungen vor dem

Hauptausfchutz.
Berlin, 3. Jan. Der Hauptausschuß des

Reichstages trat am Donnerstag nachmittag um
3 Uhr in Gegenwart des Reichskanzlers Grafen
v. Hertlmg zusammen. Gegenstand der Tages¬
ordnung sind die

Friedensverhandlmgen.
Der Vorsitzende Abg. Zehrend  ach (Z.)

eröffnet die Sitzung mit den besten Neujahrs-
Wünschen für die Vertreter der Regierung und
des Reichstages. Die besten Wünsche gelten dem
Deutschen Reiche und dem ganzen deutschen
Volk, das von dem neuen Jahre einen ehren¬
vollen dauernden Frieden erwartet. Die Wünsche
der Reichstagsabgeoroneten und des ganzen
Volkes begleiten die Vertreter der deutschen Re¬
gierung nach Brest-Litowsk, die durch ihre Ver-
Handlungen wieder gute Beziehungen mit dem
russischen Volke anzuknüpfen suchen. Ob die
Westmächte den Verhandlungen beitrelen, steht
noch nicht fest, wenn nicht, so dürste es sie noch
lehr gereuen, die Friedenshand zurückgewiesen zu
haben. Der Vorsitzende gibt sodann einen kurzen
SSW . die vorausgegangene Sitzung des
Aeltestenrates und teilt mit, daß die unab-
« mfvlge Anwachsens ihrer
braktionsstorks nunmehr zwei Sitze im Haupt-
Ausschuß hatten, dagxgen sich die Zahl bei  Der-

der sozialdemokratischen Fraktion um einen
vermindert habe. Ein in einer Provinzzeitung
vorgekommene Indiskretion aus den letzten Ver¬
handlungen des Hauptausschusses über Litauen
gibt dem Vorsitzenden Veranlasiung, bei den nun¬
mehr oeginnenden Beratungen über die Friedens-
Verhandlungen in Brest-Litowsk die gebotene Zu-
ruckyaltung auch bei der Berichterstattung zu be¬obachten.

Hierauf ergreift der R e i chs ka nz l e r das
und begrüßt es mit Befriedigung, daß

prch den Zusammentritt des Hauptausschusses
die Möglichkeit gegeben fei, zwischen der Reichs-
leltung und der Volksvertretung vertrauensvoll
«der die wichtigen und folgenschweren Entschei¬
dungen in Verbindung zu treten, die gegenwärtig
|u erörtern seien. Die Regierung werde diese
Gelegenheit benutzen, um Mitteilungen über den
bisherigen Gang der Friedensverhandlungen zu
machen und Wunsche und Anregungen der Volks-

Die Herrschaft Idstein und die
Reformation.

Beitrag zur Kreissynode 1917
»on A. Maurer,  Pfarrer zu Heftrich.

(Fortsetzung.)

Da hielt es der Kaiser für gut, sich bei
lutherischen Fürsten und Grafen und Herren zi
dkrsichern, und das glaubte er dadurch zu er>
"lchen, daß er in eine gelinde und schonend,
Handhabung des Wormser Ediktes einrvilligtt
und den Lutheranern versprach, die Wahrheit bei
Evangelischen Lehre durch ein Konzil entscheider
zu lasten. Aber auch diese günstige Gelegenheit
«was für die Ausbreitung und Stärkung bei
evangelischen Lehre in seinem Gebiete zu tun, Hai
Philipp ungenützt gelassen. Er war ja gewißlich
M^ S .reund des römischen Klerus, (denn die
6ip suk bc  römischen kirchlichen Leben und
€ <fnilhp» bic ^ der römische Klerus zu
Verwildernn̂ ^ ?!. ""d besten sitttichc
sich aus eineru '^^ len ihm sehr, das geht deut-

J ^ Urkunde von 1524 hervor. Durch
in Achtem eines Henne Resei

'dm zinsbares Gut, das aus
LLkM . Scheunen, Aecker, Wiesen und Gärten
bestand und gab ihnen das Recht, damit zu han-
Sw/nnÄ l“ lassen nach ihrem Nutzen.
N^ mfl und Wohlgefallen, aber mit der Ein-
Lankung . daß sie dasselbe keiner geistlichen,

nur einer weltlichen Hand zuwenden
aber Philipp war k-in Mann der Tgt

Vertreter entgegenzunehmen. Der Staatssekretär
öes Auswärttgen Amts sei gestern nach einem
zweitägigen Aufenthalt in Berlin wieder nach
Brest-Litowsk zurückgekehrt. Zu seinem Bedauern
könne er daher nicht selbst über den bishen'gen
Gang der Verhandlungen mit Rußländ berichten.
Statt seiner werde der Unterstaatssekretär im
Auswärtigen Amt, Freiherr von dem Bussche,
diese Aufgabe übernchmen.

Unterstaatssekretär-im Auswärtigen Amt Frhr.
von dem Bussche:  Da ich den Verhand¬
lungen in Brest-Litowsk nicht beigewohnt habe,
kann ich ihren Gang nicht so schildern, wie es
Staatssekretär von Kühlmann getan hätte. Die
Waffenstillstandsverhandlungen nahmen einen
verhältnismäßig glatten Verlauf, ebenso die Ver¬
handlungen für die Südostsrvnt in Focsani. Ar¬
tikel9 des Waffenstillstandsvertrages sah das un¬
mittelbare Eintreten in die Friedensverhand¬
lungen vor, diese begannen dann auch ohne Ver¬
zug in Brest-Litowsk. Als Vertreter der Obersten
Heeresleitung nimmt General Hoffmann  an
den Verhandlungen teil. Diese waren schwierig,
da auf der einen Seite eine Koalition von vier
Mächten, auf der anderen Seite Rußland allein
steht. Die Öffentlichkeit ist über den Gang der
Verhandlungen eingehender unterrichtet als sonst
üblich. Auch das bedeutet eine Schwierigkeit,
weil dadurch die Entente die Möglichkeit erhält,
störend einzuwirken. Den ersten Gegenstand der
Verhandlungen dllHelen die bekannten Vorschläge
der russischen Abordnung. Darauf erfolgte die
gleichfalls bekannte gründliche Erklärung der
Verbündeten vom 25. Dezember. Die zunächst
beratenen Einzelfragen, nämlich die Gebietsfrage,
bereiten große Schwierigkeiten, indem die Russen
das Selbstbestimmungsrecht der Völker in den
Mittelpunkt rückten. Praktisch haben die Russen
dieses Recht neuerdings Finland zugestanden.

Heber die wirtschaftlichen Verhandlungen in
Brest machte der llnterstaatssekretär längere ver¬
trauliche Mitteilungen. Die gleich nach Abschluß
des Waffenstillstandeseingesetzt? Epezialkom-
misiion, z. B . zur Regelung der Gefangenenfrage,
habe einê schwere Aufgabe zu lösen.

Abg. Fehrenbach  schlägt vor, zunächst die
politischen Fragen zu behandeln.

Eine längere Geschäftsordnungsdebatte be¬
schäftigt sich mit dem Verlangen der Kommission,
Material zu erhalten über die gefaßten Beschlüsse
und so blieb er auch in dieser für die evangelische
Lehre günstigen Zeit den alten Gewohnheiten
und kirchlichen Gebräuchen treu, auch erließ er
keine Verordnung, welche seinen Untertanen
Freiheit in Sachen des Glaubens gewährt hätte.
Von einer offenen Parteiergreifung für die Evan¬
gelischen mögen ihn auch seine Familienbe¬
ziehungen abgehalten haben, denn seine aller¬
dings schon verstorbene Gemahlin stammte aus
dem streng katholischen Haufe Bergen und Wal-
heim in Brabant. Mit den Angehörigen dieses
Hauses hielt er eine enge Verbindung und einen
regen Verkehr aufrecht. Er ließ dort sogar seinen
ältesten Sohn Philipp erziehen.

Während des Jahres 1528 hatte sich aber
dann die politische Lage zu Gunsten des Kaisers
vollständig verschoben. Seine Erfolge in Italien
machten ihn zum Herrn der Situation, und da
zeigte sich denn auch Karls, (der spanisch und
nicht deutsch dachte), erbitterte Feindschaft gegen
die Lutherische Lehre in ihrer ganzen Größe.
Kennzeichnend ist dafür der Abschied des
Spcierer Reichstags von 1529. Alle Vergün¬
stigungen den Evangelischen gegenüber wurden
in diesem wieder aufgehoben, und es wurde die
strenge Durchführung des Wormser Ediktes ge¬
fordert. Bekannt ist, daß damals mehrere
Fürsten und Grafen und 14 freie Reichsstädte
gegen diesen Reichstagsabschied protestierten,
aber der Vertreter des Wetterauer Grafen-
b-undes, dem Philipp von Idstein-Wiesbaden an¬
gehörte, gab dem Reichstagsabschied seine Zu¬
stimmung. Philipp von Weilburg, ebenfalls ein
Mitglied de? Wetterauer Grafenbund̂s zeigte

auf wirtschaftlichem Gebiet sowie eine Zusam¬
menstellung von Nachrichten, die der deutschen
Presse vorenthalten wurden, obwohl sie in der
neutralen und feindlichen Presse nritgeteilt sind.
Auch wird von einer angeblichen Denkschrift der
Herern Rohrbach und Schiemann gesprochen, die
im Kriegsministeriumausgeavbeitet ist. Der
Ausschuß wünscht diese Denkschrft kennen zu
lernen.

Abg. Erzberger (Ztr .): Das Vorgehen
der Vertreter Deutschlands in Brest Litowsk
findet im allgemeinen unsere Billigung. Das
Erstaunen in vielen Kreisen unseres Volkes über
die Erklärung der Delegation ist begreiflich, aber
taftifch war die Erklärung richtig. Was die
Entente tun wird, müsien wir abwarten, doch
wünschen wir, daß nach Ablauf der Frist weiter
verhandelt wird, um zum Frieden zu kommen.
Wir wünschen eine Verständigung mit dem
ganzen russischen Volk, damit nicht Reibungs-
flächen Zurückbleiben, oder neue entstehen. Die
Möglichkeit hierzu ist gegeben. Den Kern bildet
das Selbstbestimmungsrecht der Völker, dem wir
uns ohne Vorbehalt in der Auffassung anschließen
müssen, wie sie in Brest-Litowsk von beiden
Seiten anerkannt worden ist. Die noch be¬
stehenden Differenzen hinsichtlich der besetzten
Gebiete sind im Grund eine Formsrage, über
die man sich verständigen kann. Das Selbstbe¬
stimmungsrecht muß klar und offen durchgeführt
werden. Die Behandlung des litauischen Lan¬
desrats durch die Militärverwaltung ist nicht zu
billigen, ja, gar nicht zu verstehen. Eine
Schwierigkeit wird die Frage machen, wann die
Gebiete geräumt werden sollen. Am richtigsten
wird es sein, wenn das in bestimmter kurzer Frist
nach der Demobilisierung geschieht, auf diese Weise
können wir zu einem dauernden Frieden mit Ruß¬
land kommet!. Der Redner verbreitet sich aus¬
führlich über die polnische Frage. Eine Grund¬
lage für das friedliche Zusammenleben der
Völker lasse sich finden, und auch Rußland wirb
zufrieden gestellt werben können, so daß Garan¬
tien für einen dauernden Frieden gegeben seien.

Reichsschahsekretär Graf v. Rödern:  Der
litauische Landesrat wird in den nächsten Tagen
zusammentreten. Er war bereits im Dezember
versammelt und hat selbst den Wunsch gehabt,
im Januar die eigentlichen Sitzungen aufzu-
nchmen.
durch Wort und Tat seine Mißbilligung dieser
Zustimmung, während Philipp von Idstein keine
Einwendungen dagegen erhob. Er hielt es nicht
für angezeigt, feine Hand zu irgendwelchen
Neuerungen zu bieten, auch dann nicht, als auf
dem Einrich im Bierherrischen— so genannt,
weil dort der Landgraf von Hessen, der Graf
von Nassau-Dillcnburg, und die Herren von
Weilburg und Wiesbaden-Idstein an der Herr¬
schaft beteiligt waren — der Landgraf von
Hessen und Philipp von Weilburg die Refor¬
mation durchführen wollten. Philipp von Idstein
ließ alles beim Alten und gab so Anlaß zu
ganz wunderlichen Zuständen auf dem Einrich.
Es gab damals dort Pfarrer , welche rein
lutherischen Gottesdienst, es gab auch solche,
welche rein katholischen Gottesdienst hielten.
Dagegen gab es auch Pfarrer, welche an dem
einen Ort lutherischen, an einem anderen dagegen
katholischen Gottesdienst hielten, ja, es gab auch
solche, welche in derselben Kirche an dem einen
Sonntag lutherisch predigten und an dem
nächsten Sonntag katholisch die Messe lasen. Eine
ungemein betrübliche Verwirrung war dadurch
entstanden, aber das rührte Philipp von Idstein
nicht trotz aller Vorstellungen, ja auf dem Reichs¬
tage zu Augsburg im Jahre 1530 zeigte er deut¬
lich, wie fest er doch noch in der altkirchlichen
Gesinnung stand. Der Abschied dieses Reichs¬
tages enthält nämlich bei aller scheinbaren Nach¬
giebigkeit im Wortlaut eine böse Falle für die
Evangelischen. Diese erhielten nämlich bis zum
15. April 15bl Bedenkzeit darüber, ob sie sich
bis zu einem l̂lgemeim" Konzil, auf dem ihre



Ahg . Dr . Davi  d (Sv - .) : Was der Unter-
staatssekretär mitgeteilt hat , rvar ausnahmslos
bekannt . Man sollte mit der Geheimdiplomatie
endgültig aufraumen . Der Grundsatz der Selbst-
bestinr mg wird von den Alldeutschen wütend
als <'.,' c weltfremde Doktrin bekämpft . Tatsäch¬
lich ist sie eminent praktisch , denn sonst bleibt
nur ein Gewaltfriede , der aussichtslos ist und nie
dauernd sein würde . Der Grundsatz ist auch ein
ethischer , das sollte man endlich anerkennen.
Endlich bleibt es die einzige Garantie , daß der
Friedensfchluß mit Rußlaick » erzielt wird , mögen
die Verhältnisse dort kommen wie sie wollen , denn
die Bevölkerungen sind die letzte Instanz . Damit
erreichen wir die Auflösung der uns um¬
schließenden Koalition für alle Zeiten . Mit den
Alldeutschen sich hierüber zu verständigen , er¬
scheint allerdings aussichtslos , lieber die prak¬
tische .. Durchführung des Selbstbestimmungs¬
rechtes besteht allerdings noch eine Differenz,
über,deren Gründe wir uns noch nicht klar sind.
Wie steht es mit den in Polen , Litauen und
Kurland angeblich bereits gefaßten Beschlüssen,
die uns nicht mitgeteilt sind ? Bei der Durch¬
führung des Selbstbestimmungsrechtes verlangen
wir , daß es offen und klar zugeht . Auch den
Schejn muß man meiden , das verlangt unser An¬
sehen im Ausland , auch das Ansehen des Reichs¬
tags , der feine Auffassung am 19 . Juli ausge¬
sprochen hat . Die Vertretungen in Polen , Litauen
uitd Kurland reichen nicht aus . aber man kann an
sie anknüpfen und sie ausbauen , so daß sie sich
aus allen Parteien des Landes zusammensetzen.
Sie müssen sich ergänzen , um als Vorinstanz
gelten zu können , dann entscheidet endgültig eine
verfassunggebende Versammlung . Geht es bei
der Wahl der letzteren ehrlich demokratisch zu , so
ist ihre Abstimmung bester als ein etwaiges
Referendum . Die übrigen Fragen lasten sich
dann verhältnismäßig leicht lösen . Die Grenz-
sestsetzung müsten Deutschland und Rußland im
Einverständnis vornehmen . Den einheitlichen
Vertretungen muß sehr bald die Verwaltung
übertragen werden . Am besten überlasten wir
die Lösung der Pvlenfrage den Polen selbst . Hof¬
fentlich ist die Sache mit dem litauischen Landes¬
rat >mn in Ordnung . De Zusammensetzung der
kurländischen Landesvertretung genügt nicht als
Ausschuß der Volksvertretung . In den üb¬
rigen Gebieten liegt noch alles im Nebel - Durch
Verständigung läßt sich etwas schaffen , was bester
ist als alle strategischen Grenzsicherungen . Die
von der annexionistischen Presse empfohlene
Politik dagegen wäre verhängnisvoll.

Ein Vertreter des Kriegsministers erklärt,
daß von einer Denffchrift der Herren Rohrbach
und Schiemann an keiner amtlichen Stelle des
Kriegsministeriums etwas bekannt sei.

Die Weiterberatungcn werden sodann auf
Freitag vertagt.

Die Haltung der Entente.
Genf , 3 . Jan . Wie der „Matin " unter Be¬

rufung auf eine Washingtoner Meldung der
„Times " mitteilt , schweben zwischen London.
Paris und Washington Verhandlungen über die
Antwort der Entente auf die erwartete Ein-
ladung der Maximalisten zur Teilnahme an den
Fricdensverhandlungen ; es ist noch nicht be¬
stimmt , wer die Antwort im Namen der Entente
erteilen wird , aber es steht bereits fest, daß sie
ablehenend sein wird mit der Begründung , daß
die Vertreter Deutschlands kein Vertrauen ver¬
dienen.

~ ÜBggggg * ■■" . " IIJ — "
Sache verhandelt werden solle , dem Willen des
Kaisers und den Satzungen der römischen Kirche
unterwerfen wollten . Gaben sie die llnter-
werfungserklärung in der vorgeschriebenen Zeit
ab , dann hatte es gute Wege bis zu einem
Konzil , ließen sie aber die Zeit verstreichen , dann
waren sie eben Feinde der Kirche und des Kaisers
und sie konnten als Reichsfeinde behandelt
werden . Diesem den Evangelischen recht un¬
günstigen Reichslagsabschied gab Philipp von
Idstein , der in Augsburg persönlich anwesend
war . seine Zustimmung , gewiß kein Zeichen dafür,
daß er der neuen Lehre günstig gesinnt war.
Vielleicht war er auch dadurch dazu bestimmt,
daß er für die Entscheidung in irgend einer
anderen Angelegenheit die Gunst des Kaisers ge¬
sucht hat . ,

Recht gefahrdrohend sah die Zeit im Jahre
1530 für die Evangelischen aus und allerseits
fürchtete man auf dieser Seite ein im Frühjahr
1531 losbrechendes Unwetter in Gestalt eines
Religionskrstges . so daß man zu gegenseitigem
Schutze den Schmalkaldischen Bund schloß , da
zeigte plötzlich die Wetterfahne des Kaisers wieder
günstigeren Wind . Die Türken bedrängten
wieder einmal das Reich , da hielt man es doch
auf der kaiserlich -katholischen Seite für besser,
die innere Einigkeit zu wahren und sich die Hilfe
der Protestanten zu sichern . Es kam infolgedessen
im Juli 1532 zur Verkündigung des Nürnberger
Religionsfriedens , durch welchen den Pro¬
testanten Duldung und freie Religionsübung ge¬
währt wurde . Das brauchte freilich auf Philipp
von Idstein keinen Eindruck zu machen , denn er

Stockholm , 3 . Jan . Der Petersburger Korre¬
spondent des „ Hufvudstadsblad " meldet von
Sonnabend , die Ententebvtschaster hätten
sich ihren Regierungen erklärt , daß sie in den Be¬
ziehungen zu Rußland keinen anderen Ausweg
sähen , als sich an den Friedens erhandlungen zu
beteiligen . Buchanan empfahl in seinen letzten
Berichten ein Nachgeben als wünschenswert.

Großes Hauptqu ^ rier,  3 . Jan.
(W . T . B . An .ch.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie-

kampf . Nahe ^er Küste wurden bei gelungener
Unternehmung Gefangene ^ gebracht . Franzö¬
sische Vorstöße in der Champagne , nördlich von
Prosnes und nördlich von Le Mesnil schotteren
in urkerem Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

An t^ r mazedonischen und italie¬
nischen Front  fft die Lage unverändert.

Der erste Genc '-alquarliermeister:
Ludendvrfs.

20 .000 Tonnen.
TU Berlin , 3 . Jan . (Amtlich .) Im St.

Georg - und Bristol -Kanal wurden durch U-Boote
7 Dampfer und 1 Segler mit rund

20,000 Br .-Reg .-Tonnen
vernichtet . Unter den Schiffen befanden sich der
bewaffnete englische Dampfer „ Charleston " mit
Kohlenladung und 4 schwerbesadene bewaffnete
Dampfer , von denen zwei offenbar Munition als
Ladung hatten , da sie nach auffallend schwerer
Detonation sofort sanken . Vom englischen
Dampfer „ Charleston " , der durch die Artillerie
des U-Bootes niebergekämpst wurde , ist ein Ge¬
schütz erbeutet worden , zwei Leute der Geschütz¬
bedienung wurden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

TU Berlin , 3 . Jan . (Richtamtl .) Nach der
amerikanischen Zeitung „Public Ledge " ist aus
Angaben des Leiters des englischen Schiffahrts-
Amtes Sir Maclay zu ersehen , daß seit dem
25. Februar in siebemnonatiger Unterwasiertätig-
keit die Deutschen mehr als 5 Millionen Tonnen
englischer Handelsschiffe versenkt haben und nahe¬
zu 1 Million Tonnen sämtlichen feindlichen und
nev .'.al .m Handclsschiffsraumes . Die Zeitung
crflart , daß di esc Zahlen beweisen , daß die
Deutschen ihrer Prahlerei in unangenehmer
Weise nahe gekommen sind , und sie fügt noch
hinzu : Die Bedeutung dieser schauderhaften
Tatsache sollte sich das amerikanische Volk vor
Augen halten.

Die Angaben Maclays bestätigen in erfreu¬
licher Weise die Angaben des deutschen Ad¬
miralstabs und zeigen , daß ein guter Teil des
versenkten bisher als neutral oder sonst feindlich
angesehenen Schiffsraumes ebenfalls auf englische
Rechnung zu schreiben ist. Was sagen Lloyd
George  und Lord G e d d e s zu diesen An¬
gaben ihres Ministerkollegen.

Ein Kronral in Berlin.
Mittwoch Nachmittag fand , wie die „ Vosiische

Zeitung " erfahren hat . im Schlosie Bellevue unter
dem Vorsitz des Kaisers ein Kronrat statt , der
sich im Wesentlichen mit den bisherigen Ergeb¬
nissen der Brester Verhandlungen befaßte.

Berlin , 2 . Jan . (WB .) Heute Nachmittag
enrpsing Seine Majestät der Kaiser den Reichs-

kümmcrte sich ja kaum um die religiöse Frage,
aber von Einfluß ist es gewiß gewesen auf das
kirchliche Leben seiner Untertanen , soweit sie sich
dem lutherischen Glauben zugewandt hatten , denn
es war ihnen damit eine große Sorge abgenom-
men und sie hatten damit größere religiöse Be¬
wegungsfreiheit gewonnen.

Diese für die Stärkung der neuen Lehre gün¬
stige Zeit , welche fast ein ganzes Jahrzehnt an¬
dauerte , nutzten dagegen die übrigen prvtestan-
lischon Fürsten und Herren redlich aus , so daß
fast alle Gebiete , welche an das Land Philipps
angrenzten , im Jahre 1540 protestantisch waren.
Philipp stand dadurch vereinsamt da . was ihm
ein gewisses Maß von Mißbehagen verursachte.
Er suchte deshalb wieder Anschluß bei dem
Welterauer Grafenbund , den er vorher aufge-
gegeben hatte , und verstand sich auch um der
Einigung willen zu Konzessionen an die Evan¬
gelischen . wenn auch nicht in dem von ihm allein
beherrschten Lande , so doch in dem Gebiete , besten
Herrschaft er mit anderen teilen mußte , nämlich
im Dreiherrischen , zu dem Nassau . Dausenau,
Frücht und Dienethal gehörten , auch kam er mit
Philipp von Weilburg bahin überein , daß in
Lipporn und Miehlen jede Woche abwechselnd
kaholischer und protestantischer Gottesdienst statt-
sinden dürfe . Staatspolitische Dinge führten
dann in den folgenden Jahren Philipp immer
enger mit den Wetterauer Standesgenosten zu¬
sammen und dieser enge Anschluß an sie hatte
auch seine Rückwirkung auf die Ausbreitung der
evangelischen Lehre in seinem Herrschaftsgebiete.
Aber seine langsame unentschiedene Natur kam

kanzler Dr . Grafen von Hertling , den Gene-
ralfe ^ marschall von Hinöenburg , den Gene-
ralqu ^rtiermeister Ludendvrff , den Staats¬
sekretär Grafen Rödern und den Staatssekretär
D . von Kühlmann zu gem . ' amc .n Borttag.

Der Bmldesratsausschuh.
Berlin , 2 . Jan . (WB .) Die „Norddeutsche

Allgmeine Zestung " schreibt : Unter dem Vorsitz
des bayrischen Ministerpräsidenten Dr . Dandk
fand heute vormittag im Reichstagshaufe eine
Sitzung des Bundesratsausschustes für aus¬
wärtige Angelegenheiten zur Besprechung der
politischen Lage statt.

Englische Anerkennung für v. Lettow -Vorbeck.
Amsterdam , 3 . Jan . (WB .) Die Londoner

Wochenschrift „Truth " widmet dem deutschen
Oberbefehlshaber in Ostaffika folgende Worte
der Anerkennung : „von Lettow -Vorbeck hat sich
als ein tüchtiger Truppenführer erwiesen , der
mehr als drei .Jahre gegen mächtige Streitkräft«
unter Umständen kämpfte , die bei einem ' weniger.
energischen Kommandanten lähmend gewirkt
hätten . Was der deuffchc Kaiser vor ein paar
Monaten von ihm gesagt hat , nämlich , daß die

-Welt niemals erwartet habe , was seine eifertre
Kraft ermöglichte , ist wahr ."

Kerne Einberufung des Reichstages.
Berlin , 3 . Jan . Der Aeltestenausfchuß de«

Reichstages beriet am Donnerstag nachmittag
über die Geschäftslage . Die beiden sozialistischen
Fraktionen hatten beantragt , bas Plenum de«
Reichstages sofort im Anschluß an den Hauptaus¬
schuß einzuberufen . Die bürgerlichen Parteien
nahmen gegen ben Antrag Stellung . Der Ver¬
treter der deutsch -konservativen Fraktion meinte,
es könnte sich oielleichi die Notwendigkeit Heraus¬
stellen , den Reichstag einzuberufen . Vorläufig
halte aber auch seine Fraktion dies nicht für er¬
forderlich . Die Mehrheit kam daher überein , daß
von einer Einberufung des Plenums vorläufig
Abstand genommen werden , dagegen der Haupt-
ausschuß eingehende Beratungen pflegen solle.
Diese werden zunächst bis in die nächste Woche
hinein dauern und sollen in vier Abschnitten er¬
folgen ; einzelne Abschnitte dürfen mehr als
eine Sitzung in Anspruch nehmen , zumal da die
Sitzungen mit Rücksicht auf eventuel e Fraktions¬
beratungen nicht zu weit ausgedehnt werde«
sollen . Die vier Abschnitte betreffen die pol
nische Frage , den Gefangenenaustausch , die Han¬
delspolitik und Rechtsftagen.

„Der Krieg fft bald zu Ende " .
Dem „Berner Tagblatt " wird von besonderer

Seite aus London gemeldet : Der „Financial
Times " ging über den Kohlenmarkt in Wales
der Dezemberbericht zu, der eine Reihe von Ver¬
besserungen für die Hauptkohlenhäfen in England
fordert , mit dem Beifügen , daß sie jetzt schon in
Angriff genommen werden möchten . Zweifellos
hat der englische Zensor dabei den Satz übersehen,
den der Kohlenfachmann und Landsmann von
Lloyd George hingefchrieden hat , der lautet : „Der
Krieg kann nicht mehr lange dauern !" Die
Gründe dafür , so schreibt das „Berner Tagblatt " ,
wird dieser Mann von Wales rvohl am besten
wissen.

„Noch im Icmuar " .
Basel , 2 . Jan . Die Petersburger „Prawba"

schreibt : Wir erwecken keine falschen Hoffnungen,
wenn wir dem schwer geprüften Rußland die
G ewißh eit^ ^ n^heule ^ oben^ a^ esnochEvor d̂em
auch da immer wieder zum Vorschein . Er wollte
niemand Zwang antun und vor allem wollte er

-die altkirchlichen Einrichtungen nicht auf einmal
gewaltsam beseitigen , so fand er denn auch nicht
den Entschluß zu gleichmäßigem Handeln , weit
er sich von den verschiedensten , nicht immer klar
liegenden Rücksichten leiten ließ . An dem einen
Orte machte er den Protestanten wichtige ^ Zu¬
geständnisse , an einem anderen dagegen sträubte
er sich hartnäckig gegen die Abschaffung des
katholischen Brauches . An der einen Stelle for¬
derte er mit größter Willigkeit den protestantischen
Prediger , an einer anderen wieder hielt er mit
größter Zähigkeit den katholischen Priester . So
ging das Reformationswerk in Idstein -Wies¬
baden nur langsam vorwärts , aber es ging
doch allmählich vorwärts , wenngleich der
Herrscher selbst am katholischen Glauben festhielt.
Aus welchen Gründen er selbst sich der neuen
Lohre nicht anschloß , ist uns unbekannt . Es wird
vermutet , er habe sich durch den Glaubenswechfel
die Freundschaft des Kaisers nicht verscherzen
wollen , auch habe er dadurch seinem jüngste«
Sohne Balthasar , den er 1535 in einen geist¬
lichen Orden hatte eintteten lasten , die Türe z«
kirchlichen Würden nicht verschließen wollen . Be¬
weise dafür lasten sich nicht beibringen , aber das
kann gesagt werden , daß infolge des Verhalten»
Philipps ein besttmmtes Jahr für die Einführung
der Reformation in Idstein -Wiesbaden nicht an¬
gegeben werden kann.

tFortschung folgt .)



russischen Neujahr (13. Januar), wenn auch
nicht zu einem endgültigen Friedê so aber doch
zu einer prinzipiellen Einigung Rußlands mtt
den Mittelmächten kommen werde. Nach dem
Stand der bisherigen Besprechungen können wir
mit Besümmtheit darauf rechnen, daß der Monat
Januar nicht zu End- gcht, ohne Rußland nicht
den heiß ersehnten Freden gebracht zu haben.

General Leman über Deutschland.
• TU Lugano, 4. Januar. Der ,-Secolo" ver¬

öffentlicht eine Unter-edung mitaus  deu!scher
Gefangenschaft entlassenen belgischen General
Leman. Der General ereknnt an, daß die deut¬
schen Offiziere ihn ritterlich behandelt haben
und daß stets große Rücksicht auf ihn genommen
worden sei. '3m Laufe des' Gesprächs schilderte
der Genera: oie ungeheure Überraschung, die
seinerzeit bei dem Bombardement der belgischen
Fort? die deutschen 42-Zentimeter-Mörser her-
vorriefen. Das größte Wunder sei aber nicht
das Vorhandensein dieser Riesengeschütze, sondern
die ungcheure Verschwiegenheit aller gewesen, die
an ihrer Herstellung mitwirften. Deutschland
fuhr der General fort, ist ein starker und wohl
organisierter Staat , den man auch groß und edel
nennen kann. Deuffchlands Erfolge beruhen auf
seiner militärischen Organisation, auf der Dis¬
ziplin und dem Opfergeiste seines Volkes, sowie
auf dem jedem Deutschen von Kein auf einge¬
pflanzten Siegesbewußtsein.

(Berl. Tgbl.)
Lloyd George

hat eine Neujahrs-Botschaft erlassen, worin er an
das ganze englische Volk appelliert, die äußersten
Kräfte in dieser letzten Phase der Prüfungen
für die Sache anzuspannen, für welche die Demo¬
kratien der Welt verbunden seien.

Ferner sandte Lloyd George Neujahrswünsche
an den Ministerpräsidenten von Japan, an Präsi¬
dent Wilson, den Ministerpräsidenten Orlando
und an die Ministerpräsidenten von Serbien,
Rumänien, Portugal, Belgien, Griechenland
und Frankreich, worin er das Vertrauen in den
Endsieg und in die Befreiung der Völker aus-
drückl.

In diplomatischen Kreisen wird die Eulen-
spiegel-Note im „Manchester Guardian" auf
Lloyd George selbst zurückgeführt, der durch Vor¬
täuschung seiner Friedensgeneigtheit die Brefter
Verhandlungen gerne zum Stillstand bringen
oder doch verschleppen möchte. Diesem listigen
Schachzuge dienten auch ähnlich abgefaßte Stim¬
mung sb er!chte aus Amerika. Es handelt sich of¬
fenbar um ein abgekartetes Spiel der Gegner, das
nunmehr durchschaut ist.

Sonntagsgedanken.
(6. Januar 1918.)

Am Strom der Zeit.
Wir führen ein unbegreifliches Leben und

werden geführt und können nichts erklären, noch
mit Sinnen fassen. Darum trägt ein Mensch die
Erkenntnis des Lebens zitternd. . . . Denn der
Mensch lebt nicht von dem was er versteht,
sondern von dem, was ihn trägt und was
größer ! st alser.  Ludwig Reeg.

*

• Spinne, Schicksal, spinne
spinne kurz und dünne
meinen Lebensfaden ein:
webe dicht die Leiden,
webe seicht die Freuden,
aber webe Seelenruh' darein!

Volkslied.
*

3 etzt beginne dein ewiges Leben; sorge nicht
um das, was kommen wird, weine nicht um das,
was vergeht; aber sorge, dich nicht selbst zu ver-
lleren und weine, wenn du d a h i n t r ei b st im
Strome der Zeit, ohne den Himmel in dir

tragen! Schleiermacher.*
hinter ihr dämmernde Ewigkeiten,
^r ihr Unendlichkeit
ftallert die Seele mit bebenden Schwingen
über dem Strome der Zeit . . .
Zwischen zwei Welten schwankt unser Erleben,
heimatlos sind wir allhier.
Der du der Schwalbe ihr Nestlein gegeben,
Gott , laß uns ruhen in Dir!

— ' Marie Sauer.

2dstein, den4. Januar 19
»„ ,77 Feldgrauen. Das (
& i h ? U hielten der Infanterist

e1\ - unseres Mitbürger-
Schäfer und der Infanterist Ernst H en
Sohn unseres Mitbürgers Leonhard Henr
* ~ ^ ^ ^ "stkreuz für Kriegshilfe
Herrn Förster Fey in Heftrich versieher
unleH Eme gemütliche Sylvefterfeier
Äe ^Leldgrauen lm Schlosse butdUrblAfeit  der Herren GebrüderM
welche das Bier spendeten.

— ©ute Schlittenbahn. Der Winter läßt
sich weiter gut an. Starker Frost und etwas
mildere Witterung, die Neuschnee bringt, wechseln
miteinander ab. Die Jugend kann sich infolge¬
dessen in den Weihnächte- und Neujahrsferien
nach Herzenslust den Winterfreuden hingeben.

— Post. Oie Schweiz hat den Postan¬
weisungsverkehr für Kriegesgefangene mit Äuß-
land vom 1. Januar 1918 ab eingestellt. Post¬
anweisungen an die Oberpostkontrolle in Bern
für deutsche Kriegsgefangene in Rußland können

eshalb vorläufig bei den deutschen Postanstalten
nicht angenommen werden. Postanweisungen für
diese Gefangenen sindz. Zt. nur auf dem Wege
über das schwedische Postamt in Malmö 1 zu¬
lässig

An » NNd
Eamberg, 3. Jan . Am Sonntag, den 6. und

Montag, den 7. Januar findet Hierselbst die 2.
Verbands-Kaninchenausstellungder „Kaninchen-
Züchtervrreine des Kreises Limburg" statt. Die
An stellung wird von den Züchtern des Kreises
m;ch der jetzt vorliegenden Liste gut beschickt und
in vi«. er Beziehung Interessantes bieten; die ver¬
schiedensten Rassen der Kaninchen sind vertreten
und zahlreiche Preise, u. a. von der Landwirt¬
schaftskammer, dem Kreisausschuß, der Stadt
Camberg, Vereinen und Freunden der Zucht, ge¬
stiftet. Der Besuch der Ausstellung dürfte allen
Freundend. Kleintierzucht zu empfehlen fein, wird
sie doch vielfach die Fortschritte der Kaninchen¬
zucht im Kreise Limburg vor Augen führen. Der
Tierschau ist eine Ausstellung von Produkten
(Felle, Pelze usw.) angegliedert. — Die Aus¬
stellung findet im großen Saale des Gasthauses.
„Nassauer Hof" statt. Sonntag und Montag,
je vormitatgs 10 Uhr ab, ist dieselbe für jeder¬
mann geöffnet.

Niederselters, 4. Jan. Eine hohe Auszeich¬
nung erhielt der Leutnant der Res. Gilb erg.
Als 5. Kriegsorden ist ihm vor einigen Tagen
das Ritterkreuz des König!. Hausordens von
Hohenzollern mit Schwertern verliehen worden.
Herr Gilberg ist ein Sohn des Kgl. Bahn¬
meistersa. D. Gilberg von hier.

h Schwanheima. M., 1. Jan . Ein hiesiger
Landwirt schlachtete außer einem Schwein, wo-
zu er Erlaubnis erhallen hatte, ,/verfchentlich"
noch ein Rind Hierbei wurde er überrascht, das
Fleisch, etwa vier Zentner, verfiel der Beschlag¬
nahme.

h Vom Main, 1. Jan . In den Ortschaften
des Mittel- und llntermains wird gegenwärtig
bekannt gegeben, daß der als Kranker in der
Würzburger psychiatrischen Klinik untergebracht«
ProfessorA. Bauer aus Zweibrücken dort ver¬
schwunden ist und vermutlich seinen Tod im Main
gefunden hat.

h Frankfurt a. M., 1. Jan . Im Städtteil
Sachsenhausen wurde abermals ein Ueberfall
verübt. Ein junger Mann, der soeben aus dem
Krankenhause entlassen war, wurde in der dunKen
Forfthausstraße von einem Burschen niederge-
rissen und dann seiner Schuhe von den Füßen
beraubt. Der Räuber entkam unerkannt.

h Frankfurta. M., 2. Jan . In der Neujahrs¬
nacht stahlen drei Feldgraue aus der Fabrik von
Goldfchmidt und Löwennick drei fette Schweine.
Auf dem Transport der Tiere nach Sachsen-
Haufen fielen die Diebe der Polizei in die Hände.
Während zwei flüchten konnten, wurde der dritte
samt den Schweinen in polizeiliche Obhut ge¬
bracht.

h Mainz, 1. Jan . Im nahen Finthen ver¬
starb der Schreinermeister Wilhelm Müller, er
war ein Original vielseitigster Art und in seinem
Berus ein Meister ersten Ranges. Die von ihm
ausgeführten Möbel in altdeutschem Stil zieren
manches fürstliche Haus und feine Schnitzarbeiten
hier zahlreiche Gotteshäuser, u. a. auch im Frank¬
furter Dom, sind wahre Perlen neuzeitlicher
Holzbildnerei. Der „Helmes", wie ihn feine
Landsleute nannten, gab auf Aeußerlichkeiten
nicht viel. In Wams und Kappe machte er seine
Romreise, besuchte er Fürstlichkeiten, die ihm Auf-
träge übermitteln wollten und fuhr er einst mit
einer hochgestellten Persönlichkeit gemeinsam in
einem Wagen durch Frankfurts Straßen um
eine Arbeit abzuliefern. Müller spielte die
Orgel meisterlich, ohne daß er Notenkenntnis
besaß. In seinem Heim baute er sich nach
eigenem System sogar eine Orgel, aus der er
oft spielte. Bekannt war er durch seine ver¬
blüffende Kenntnis der Bibel und seine Schlag-
ferfigkeit des Geistes.

h Erfelden, 2. Jan . Beim Ueberfchreiten des
zugefrorenen Altrheins brach ein Schilffchneider
ein und fand dabei den Tod.

h Stammheim(Oberh.), 2. Jan . Einem hie¬
sigen Landwirte war der ganze Stallhasenbestand
— gestohlen worden. Als man der Sache auf
den Grund ging, stellte es sich heraus, daß die
liebe Ehefrau des Landwirts die Tiere heimlich zu
den üblichen hohen Preisen verkauft hatte. —
Für Eingeweihte sollen solche„Diebstähle" nichts
Neues sein. Viele Schweine- und Kälberdieb¬
stähle, von denen jetzt täglich in den Blättern zu
lesen ist, kommen aus die oben geschilderte Weise

zustande. Der „Diebstahl" wird nur .
schoben. In Wirklichkeit verkauft der „Bestohlene
das Fleisch sehr oft selbst oder benutzt es selbst.

Bon der schweizerischen Grenze, 3. Januar.
AußerordentlicheKälte herrscht an der italie¬
nischen Riviera. Die ligurischen Höhenzüge sind
teilweise bis zu einem halben Meter mst
Schnee bedeckt. Man meldet zeitweise mehrere
Grad unter Null.

Madrid, 3. Jan. (Havas.) Um11 Uhr vor¬
mittags brach in dem Königspa..ist in La
G r a n j a ein Brand aus, der sich infolge des
heftigen Windes im ganzenS losse ausdehnte,
ehe die Feuerwehr eintraf. ix  griff auf die
Kollegiatskirche über. Oie Kirche und das
Schloß wurden vollständig zerstört. Mchrere
Häuser in der Nähe brenne:. gleichfalls. Da alle
Brunnen und Wasserleitungen zugefrvren waren,
wurde das Löschen sehr erschwert. Nur sehv
wenige Gemälde und Wertgegenstände wurden
geborgen. Der Schaden ist unermeßlich

* Die größte Freude. Eine junge Höchster!»
schreibt ihren Eltern aus Berlin, wo sie in Stel¬
lung ist, über die von der Herrschaft erhaltenen
Weihnachtsgeschenkeauf einer Postkarte affo:
„Ich erhielt 30 Jl,  ein Kochbuch und ein Stück¬
chen Seife. Die Seife hat mir die größte Freude
gemacht." — Wie anspruchslos die Well doch
ge worden ist._

Cagesbecicbt.
Großes Hauptquartier,  4 . Ja».

(W. B. Amtlich.)
Wesllicher Kriegsschauplatz.

Fast an der ganzen Front kam es ju lebhafte»
Kämpfen der beiderseitigen Artillerien. Klares
Frostwetter begünstigte ihre Tätigkeit. Bei engl.
Vorstößen südöstlich von Ypern und nördl. vom
La Bassee-Kanal, die scheiterten, sowie bei eigne«
erfolgreichen Unternehmungen südösttich von
Moevres und in der Champagne wurden Ge¬
gangene und einige Maschinengewehre ein ge-£

Seit dem1. Januar verloren unsere Gegner
im Luftkampf und durch Abschuß von der Erde
23 Flugzeuge und2 Fesselballons. Oberleutnant
Loerzer errang seinen 20. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der mazedonischen und an der

italienischenFront  keine besonderen Er¬
eignisses " . iCM

erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Ser

t€
TU Aus dem Haag,  4 . Jan. Reuter

meldet aus London: Der englische Botschafter
Sir Georg Buchanan hat wegen Krankheit
Petersburg verlassen, um nach London zurückzu-
kehren. Die Mitglieder der britischenKriegs-
Mission find ebenfalls abgereist.

TU Bern,  4. Jan. Das Berner Tagblatt
meldet indirett aus Athen: Deutsche Seeleute
aus einem aus einem ostafrikanischen Hafen ent¬
führten Schiff kreuzten den Südausgang des
Roten Meeres. In Aegypten erhallen dir
Indienfahrer Vorsichtsbefehte.

.TU Ausdem Haag,4.  Jan . „Nieuwe
Rotterdmnfche Courant" meldet aus Achen: Die
Blätter berichten aus zuverlässiger Quelle, daß
die Unterhandlungen zwischen Veniselos, Orlando
und Sonnino zu einer vollständigen Ueberein-
stimmung geführt haben. Die Mißverständnisse
zwischen Griechenlcmd und Italien werden derart
geregett, daß in Zukunft Reibungen unmöglich
sind.

Suche

möbliertes Zimmer
mit voller Pension. Angebote mit Preis unter
Nr. 10 a« de« Verlag der Jdst. Ztg.

Monätsmädchenoder^ raü
gesucht. Gustav Mankel, Schnlgasse.

Einen neuen

Einspänner-Schlitten
zu verkaufen_ Frau Chr. Müller Wwe.

Sine hochträchtige
Kuh

zu verkaufen. Gustav Hohl 2r, Walsdorf.

saldverdeck und( öreal
zu verkaufen. Frau Iessel Wolf, Wwe.

Spart Papier!



Lieferungen.
Es kommt immer noch vor , daß einzelne Land¬

wirte und sogar Gemeinden darauf Hinweisen,
Hatz sie eine große Anzahl Zentner Getreide oder
Kartoffeln oder Pfund Butter geliefert haben,
vbne die einfachste Grundlage zu beachten , daß
ein großer Betrieb mehr abliefert , als ein kleiner.
Seine Schuldigkeit hat nur der getan , der alles
das abllefert , was er nicht nach dem Gesetz be¬
halten darf . Die kleine Gemeinde ^ weine
Landwirt , erfüllen ihre Pflicht ebenso gu ., wie
die Großen.

Langenschwalbach , 28 . Dez . 1917.
Der Königl . Landrat.

2 . V .: Dr . 3 n g e n o t>l , Kreisdeputierter.

Bekämpfung der Raupenplage
an Obstbäumen.

In diesem Jahre wird das außerordentlich
starke Auftreten der Goldafterraupe beobachtet .^
Zur Verhütung einer Obstmißernte im nächsten
Jahr ist die gründliche Bekämpfung dieses
Schädlings unbedingt notwendig . Seine Ver¬
nichtung geschieht in der Weise , daß die nach dem
Laubabfall jetzt gut sichtbaren Raupennester (Ge-
spinnste ) spätestens bis Ende Februar aus den
Bäumen durch Ausschneiden entfernt und ver¬
brannt werden.

Langenschwalbach , 29 . Dez . 1917 . ,
Der Kgl . Landrat.

I . V .: Dr . I n g e n o h l, Kreisdeputierter.

Geffentliche öekauntmachung
Ste >,«rveran ogunq kür da- St „erfahr 1918.
Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuer-

aefetzes wird hiermit jeder bereits mit einem Ein¬
kommen von mchr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreise llntertaunus aufgefor¬
dert , die Steuererklärung über fein Jahresein¬
kommen nach dem vvrgeschriebenen Formular in
der Zeit vom 4. Januar bis einfchl . 21 . Januar
1918 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu
Protokoll unter der Versicherung abzugeben , daß
die Angaben nach bestem Wißen und Gewitzen
gemacht sind . .. .

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen ist . Auf
Verlangen werden die vorgeschriebenen Formu¬
lare von heute ab in meinen Geschäftsräumen
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch
die Post ist zulätzig , geschieht aber auf Gefahr des
Absenders und deshalb zweckmäßig mittels Ein¬
schreibebriefes . Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneten Vormittags 10— 12 Uhr
in seinem Geschäftszimmer , Kirchstrabe 12 ent-
gegengenvmmen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt , hat gemäß 8 31 Ab¬
satz 1 des Einkommensteuergesetzes neben der im
Veranlagungs - und Rechtsmittelverfahren end¬
gültig festgestellten Steuer einen Zuschlag von
8 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben oder wisientliche Verschweigung von Ein¬
kommen in der Steuererklärung sind im § 72
des Einkommensteuergesetzes mit Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird
von Mitgliedern einer in Preußen steuerpflich¬
tigen Gesellschaft mit beschränkter Haftung der-
jenige Teil der auf sie veranlagten Einkommen-
Steuer nicht erhoben , welcher auf Gewinnanteile
der Gesellschaft mit beschränkter Haftung ent¬
fällt . Diese Vorschrift findet aber nur auf solche
Steuerpflichtige Anwendung , welche eine Steuer¬
erklärung abgeben und in dieser den von ihnen
empfangenen Geschäftsgewinn besonders bezeich¬
net haben . Daher wüsten alle Steuerpflichtigen,
welche eine Berücksichtigung gemäß 8 71 a . a.
O . erwarten , mögen sie im Vorjahr nach einem
Einkommen von mehr als 3000 di veranlagt
gewesen sein oder nicht , binnen der oben bezeich-
neten Frist eine die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geschäftsgewinnes aus der Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung enthaltende
Steuererklärung einreichen.

Die vorgeschriebenen Formulare zu , Steuer¬
erklärungen werden von heute ab in meinen Ge¬
schäftsräumen auf Verlangen kostenlos verabfolgt.

Der Vorsitzende
her Einkommensteuer -Veranlagungskommission.

I . V .: G e i s m a r.

M frniMülntkt
Preis 30 Pfg.

allnass. Kalender
eine Mark

«mpfiehlt die
Buchhandlung der

Jdsteiner Zeituna.

Mijchyextauf.
Samstag nmc mik »u °t:

In d. Gr,wäne>- v H, ß, Hoffman « u. R »>«.
Fleisch da- Pfd. 2 - M
Wu'st . „ 1.80 .

Huf Abschn, 3 — 10 der R . Fl "s ,̂k. 200 Gram«
„ „ 2 - 5 „ Kinde,kaite 100 „

Der 'Berfaui ,st rate loiut ge-egeti:
Hudtfiah* Tu B vormittags 9 Uhr

*
*
ff

W Z 9 " ,
A B 10
C D E % 0 1U»/i
« 11
H I „ 11 »/
K nachmittac )̂ 2

L * 2 ' '
M m 3
R O P Q tt 3 */.
R 4
S 4 ‘/,

W
n

Geflügel
wird Samstag nachmittags 3 Uhr im Rathaus
verkauft . Abgabe auf die bei dem Fleischverkauf
übrig bleibenden Abschnitte 1 und 2 . Preis für
1 Pfund 3 .60 dl.

Schrotkarken
für Hafer und Gerste für die Selbfwersorger
dürfen nach Verfügung des Kommunalverbandes
hier nicht mehr ausgestellt , sondern muß diese
Frucht abgeliefert werden , wonach dann die
hieraus erfüllenden Haferflocken und Graupen
seitens des Kommunalverbandes zur Ablieferung
an die Selbfwersorger gelangen.

Weizenbrol für kranke.
An Stelle des Weißbrots für Kranke wird

gemäß Verfügung der Aufsichtsbehörde für die
Folge 75prozentiges Weizenmehl gegen Rückgabe
der Brotkarte ausgegöben . Die Abgabe geschieht
nur an Kranke , welchen von her Prüfungsstelle
des Kommunalverbands in Langenschwalbach
gegen Umtausch der Brotkarte Weizenbrot ge¬
währt ist. Die Abgabe des Mchles für diese
Woche geschicht Samstag nachmitags 314 Uhr rm
Rathaus.

Vrikettabgabe.
Montag , den 7 . d. Mts ., »on vormittags 8 bis

12 und nachmittags von 2 — 5 Uhr . werden im Ge¬
schäft von Kaufmvnn Recker Briket, » bis zu 5
Zentner an eine Familie und gegen vorher im
Rathau » abzuhviende Bezugsscheine a »ge,eden . Die
Zuweisung erfolgt unter Beriicksicht'gur,, des bernt»
iur Besitz der belr . Familie befindlichen Vorrates
a» Brennmaterial.

Kriegsfürsorge
Der städtische Zuschuß zur Unterstützung der

tlamilien der »um Kriegsdienst Einberufenen für den
Monat Dezember wird Montag , den 7. d. M .,
nachm, v. 2— 5 Uhr , bei der Stadlkaste anSgezahlt.

Idstein , den 4 . Januar 1918.
Der Magifttat.

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Don heaatr ab vertritt mich bis

zu meiner demnächstigen Rückkehr Herr

f >* . Ittültfam , prakt. Arzt.

Idstein , 25 . Dez. tf \ 7.

San .=Hat Dr. Rlein.

i

Für die vielen Glückwünsche anläß¬

lich unserer Silbernen Hochzeit sagen wir

hiermit allen herzlichen Dank.

Idstein , den 4 . Januar 1918.

Weichensteller Ferd . Heinzemann y
und Frau )

Slraßenslreuen
und Schlittenfahren.

Unsere Bekanntmachung vom 3 . Dezember v. I
bezüul' ch des Bestrrurns der Bürgersteige bei Schnre-
UNd Eisglätte , sowie de» Verbote« der Fahrens mit
Rodel - und Kinderschlitten innerhalb der Straßen
der Stadt wird nochmals mit dem Bemerken m
Erinnerung gebracht, daß N chtbcfolguugen bestimmt
besbaft werden.

Idstein , den 3 . Januar 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Leichtfuß.

Anmeldung zur Militär-
stammrolle für das Jahr 1918.

Gemäß § 25 Z fftr 1 und 7 der Wehrordnung
werden die 1898 . sowie die früher geborenen Mili¬
tärpflichtigen hiesiger Stadt , über deren M 'litär-
veihältnis noch nicht entschieden ist, aufgekordert , sich
in der Zeit vom 2 . bis 18 . Januar 1918 bei uns
zur Wilitärstammrolle anzumelden. D -e auswärt»
geborenen Militärpflichtigen deS Jahrganges 1898
müssen bei der Anmeldung Geburtsschein und die
anderen Militärpflichtigen ihre« MusterUNgSüUS-
weis vorlegen.

Idstein , 31 . Dezember 1917.
Die Po izeiverwaltung.

^ ^ Leichtfuß ._ _

Mlchversokgung.
Umtausch von Fcttkartk « in Milchkartrn

heute Abend 8 — 9 Uhr
in der Gewerbeschule. Feltkarte 6 t — 64  - »/* Eiter
Milch für 4 Wochen.

Ausschuß für Milchnersorgung.

^ ^ iü ^ üiüü^

Hür die vielen Glückwünsche anläß - ^

lich unserer Silbernen Hock ; <t sagen wir s

auf dies " ' Wege unseren herzlichsten |
Dank . *

Familie Fohann Faust . ^
Niedernhausen,  3 . Jan . 1918 . | >

Danksagung.
Für die vielen B weste herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinicheiden und der Bcetdi-
gung unsere» liebe» Entschlaf -«e«

Willi Müller
insbesondere Herrn Pfarrer Müller  für
die trostreiche V abrede, Herrn Lehrer
Cromer  für den Gesang mit den Schul¬
kindern, sowie für die vielen Kranzspenden

. sage« wir «llen unseren innigstn Dank.
WörSdorf,  den 2 . Januar 1918.

Die trsueruden Hinterbliebenen.

3mBahnhof Niedernhausen nta« Minwochmorgen em Portemonnaie mit Inhalt , einer
Radsahrkarte und Quibungen , verloren gegangen.
Der ehrliche Finder wird gebeten, dasselbe gegen
B -lahnun , am Fahrkartenschalter Niedernhausen
abzugeben.

Slßucrerklarungen
Bücherabschlüsse und Revisionen.

Aufstellen von Gewinn - und Verlust-
Berechnungen und Bilanzen.

Periodische Kontrolle und Ueber-
wachung der Buchhaltung.

Ludwig Götz,
Beeidigter Bücherrevisor,

Niedernhausen !. T., Fernsprecher 45.
I . Referenzen.

E ne größere oder zwei kleinere

Wohnungen
zum 1. April zu vermieten. ^ Nah . i. Verl . d. Jdst . Ztg.

Ein Kinderschlitten
mit Rückenlehne zu verkaufen. Goethestr . 1.

Kirchliche Nachrichten.
Evang . Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 6. Januar . Epiphanienfest,
vormittags 10 Uhr.
Lieder : 53. i - 3 ; 60, 1- 3 ; V. 4.

Pfarrer Moser.

Lachmittag « 5 Uhr:
Lieder : 204 ; 424.

Deka« Ernst.

Katholische Kirche zu Idstein.
Sonntag , den 6. Januar . Fest der Erscheinung de»

Herrn : _
Morgens Hochamt mit Predigt und Segen.
Nachmittags : Andacht mit sakramentalifchem Segen

Pfarrer Buscher.
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